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U AASCH AU

Chinas Wirtschaftshilfe für Entwicklungsländer
W . F £ h o a ,  H o n g  K o n g  *)

Verlautbarungen, die kürzlich von Chou En-lai und 
N an Han-chen gemacht wurden, haben zwei Punkte 
k la rg e s te llt. ') Erstens hat sich Chinas internationale 

finanzielle Position gewandelt. Aus einem Schuldner­
w urde ein Gläubigerland. Zweitens, nachdem die so­
w jetischen A nleihen restlos abgedeckt worden sind, 
scheint China nun durchaus darauf vorbereitet zu sein, 
den Umfang seines Hilfsprogramms zu erweitern. 
Schon in den letzten Jah ren  hat sich Chinas A uslands­
hilfe rapide vergrößert. Da diese Ausweitung nur auf 
Kosten der eigenen Entwidclung gehen kann, stellt 
sich die Frage, ob die W irtschaft Chinas ein Hilfspro­
gramm größeren Umfangs überhaupt verkraften kann. 
Trotz des bem erkensw erten Fortschritts in der Indu­
strialisierung, der während des letzten Jahrzehnts zu 
verzeichnen war, bleibt China ein unterentwickeltes 
Land. W ird  ein immer umfangreicheres Hilfsprogramm 
seine Aussichten verschlechtern, in absehbarer Zu­
kunft ein voliindustrialisiertes Land zu werden? W er­
den auf lange Sicht unm ittelbare politische und ideo­
logische Ü berlegungen oder das wirtschaftliche Selbst­
in teresse überwiegen?

Obwohl diese Fragen und Zweifel die vorliegende 
A rbeit veranlaßten, sind aus Mangel an hierfür er­
forderlichen Daten genaue und endgültige Antworten 
unm öglidi. Aber auf der Grundlage verfügbarer Infor­
m ationen können einige Schätzungen vorgenommen 
werden, die geeignet sind, die Situation der chinesi­
schen Auslandshilfe zu erhellen. Im folgenden sollen 
Art, Reichweite und Ausmaß der chinesischen W irt­
schaftshilfe sowie die Belastung, die sie für die W irt­
schaft des Landes bedeutet, untersucht werden.

GRUNDSÄTZE U N D  MOTIVE

Angeblich w ird Chinas Wirtschaftshilfe von acht 
G rundsätzen bestimmt, die Chou En-lai während sei­
nes Besuches in Afrika im W inter 1963/64 verkündet 
hat. Zusam mengefaßt lauten sie wie folgt:
□  G rundlegendes Prinzip sind Gleichberechtigung und 

wechselseitiges Interesse.

*) Die Ü bersetzung des in engliscäier Sprache in ' The China 
M ain land  R eview  (Nr. 1/1965) erschienenen A rtikels besorgte  
H ubert H öping, Hamburg.
1) Renm in ribao  (V olkszeitung), vom 31. 12. 1964 und vom 
25. 2. 1965.
2) Um die vo llen  A usw irkungen  auf Chinas w irtschaftlidie Ent­
w icklung abzusdiätzen , m üßten aucii Rüstungshilfen berüdcsichtigt 
w erden , w as jedocii bei der vö lligen  Inform ationssperre ausge­
schlossen ist.
3) Renm in riboa  vom  18. 1. 1964.

□  Bei seiner W irtschaftshilfe respektiert China die 
Souveränität der Empfängerländer.

□  Wirtschaftshilfe wird in Form von unverzinslichen 
oder niedrigverzinslichen Anleihen zu Rückzah­
lungsbedingungen gewährt, die für die Empfänger­
länder tragbar sind.

□  Die W irtschaftshilfe soll die Empfängerländer in die 
Lage versetzen, auf sich selbst gestellt eine unab­
hängige wirtschaftliche Entwicklung zu erreichen.

□  Dadurch, daß den Empfängerländern geholfen wird, 
Projekte durchzuführen, die bei schnelleren Resul­
taten geringere Investitionen erfordern, ist Chinas 
Hilfe dazu bestimmt, die Erhöhung der Einkünfte 
und die Kapitalbildung in diesen Ländern zu be­
schleunigen.

□  Bei seiner W irtschaftshilfe stellt China Ausrüstun­
gen und M aterial bester Q ualität zu internationalen 
M arktpreisen zur Verfügung.

□  Im Rahmen seiner technischen Hilfe ist China dazu 
verpflichtet, die Kenntnis der betreffenden techni­
schen Verfahren zu vermitteln.

□  Chinesische Fachleute, die in den Empfängerlän­
dern arbeiten, genießen keine besonderen Vor­
rechte.

Diese Formulierung der Grundsätze dient dazu, Chinas 
Hilfsprogramm ein Image der Uneigennützigkeit zu 
verleihen, aber dennoch hat die von China angebo­
tene Hilfe nicht immer die erw artete Begeisterung ge­
weckt. So hat z. B. Malawi im September 1964 einen 
angebotenen Kredit von 18 Mill. £  abgelehnt, '*) In 
ähnlicher W eise nahm Pakistan einen von China im 
Juli 1964 angebotenen Kredit von 60 Mill. $ erst im 
Februar 1965 an.®) Inzwischen hat es jedoch recht be­
reitwillig einen von den USA angebotenen Kredit von 
140 Mill. $ zu weniger günstigen Bedingungen ange­
nommen.

Warum zögern die Entwicklungsländer, Chinas Hilfe 
anzunehmen, da diese doch darauf abzielt, ihnen die 
wirtschaftliche Unabhängigkeit zu ermöglichen? Viel­
leicht sollte man aber noch zutreffender fragen: W a­
rum ist China so eifrig bestrebt, Entwicklungshilfe zu 
leisten, wenn doch dadurch seine eigene W irtschaft 
zusätzlichen Belastungen ausgesetzt wird? W as sind 
seine Beweggründe?

Wichtigstes M otiv ist offensichtlich die Ausweitung 
der kommunistischen Einflußsphäre. Hilfe an brüder-

4) Renmin ribao vom 4. 9. 1964.
5) UPI, K aratsdii, 18. 2. 1965.
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lidi verbundene Länder stärk t das sozialistisdie Lager. 
Andererseits könnte W irtschaftshilfe an nidit-gebun- 
dene Länder diese veranlassen, eine prokommunisti- 
sdie oder wenigstens neutrale Haltung einzunehmen. 
Seit dem offenen Ausbrudi des diinesisdi-sowjetischen 
Konflikts hat sidi Chinas Hilfe ganz entsdiieden den 
neutralen Ländern zugewandt, um mit dieser Hilfe die 
Unterstützung der „Dritten W elt" zu gewinnen.

VERFAHREN DER WIRTSCHAFTSHILFE

Vor 1957 bestand Chinas W irtsdiaftshilfe in der 
H auptsadie aus Sdienkungen. Seitdem hat sidi das 
Sdiwergewidit immer m ehr auf Kredite verlagert. “) 
Im allgemeinen liegen die Zinssätze für diese Kredite 
niedrig, d. h. zwisdien 1 bis 2,5 “/o, verglidien mit 2 bis 
2,5 Vo für sow jetisdie und 4 bis 5 Vo für w estlidie Kre­
dite. ’) Außerdem ist China in jüngerer Zeit zu zins­
losen Krediten übergegangen.

Die Rüdszahlungsbedingungen für diinesisdie Kredite 
sind gleidifalls im V ergleidi m it w estlidier oder so- 
w jetisdier W irtsdiaftshilfe im allgemeinen großzügig. 
So ist z. B. der letzte Kredit Chinas an Burma in 10 
Jahresraten  rüdczahlbar, und die Tilgung braudit erst 
10 Jah re  nad i Beginn der Hilfsleistungen aufgenom­
men zu werden. ®) Diese Tilgungsbedingungen gelten 
audi für K reditvereinbarungen mit Mali, Ghana und 
Guinea. In der Regel w erden Rüdczahlungen in Form 
von Lieferungen örtlidier Produkte oder in Landes­
währung geleistet. Die jährlidien Zins- und Tilgungs­
raten w erden auf ein diinesisdies Konto bei der Zen­
tralbank des Empfängerlandes gezahlt und werden für 
den Ankauf von Produkten des betreffenden Landes 
verwendet.

Die ähnlidie Situation in der Rohstoffversorgung und 
die sidi daraus ergebende Anwendbarkeit der Pro­
duktionsverfahren m adien auf industriellem Gebiet die 
diinesisdie W irtsdiaftshilfe für das Empfängerland 
sehr reizvoll. Bei industriellen Projekten gehören zur 
W irtsdiaftshilfe, die China leistet, die Standortwahl, 
die A usarbeitung von Entwürfen, die Lieferung voll­
ständiger Fabrikanlagen und Ausrüstungen sowie alle 
A rbeiten bis zur Indienststellung des Projekts. In einer 
bem erkenswerten H insidit untersdieidet sidi jedodi 
die diinesisdie von der sow jetisdien Entwidclungs- 
hilfe: W ährend die Sowjetunion darauf besteht, in ihre 
Hilfslieferungen audi W aren aufzunehmen, die in den 
Empfängerländern durdiaus verfügbar sind, verziditet 
Chinas Entwidclungshilfe auf eine derartige Praxis. 
Das führt zu erhöhter W irksam keit der jeweiligen 
Hilfsleistung und m adit sie für das Empfängerland viel 
attraktiver.

Industrielle H ilfsprojekte m adien zusätzlidi eine Ent­
sendung von Fadikräften in das Empfängerland not­

wendig. Diese Fadileute haben strenge Anweisung, 
den gleidien Lebensstandard wie ihre Kollegen im 
Empfängerland einzuhalten und einsiditigerweise dar­
auf zu verziditen, sidi den Einheimlsdien gegenüber 
als Herren aufzuspielen. Damit soll ein freundsdiaft- 
lidies Image von China als Entwidilungshelfer ver­
mittelt werden. Letztlidi können aber diese Bemühun­
gen keine Entsdiädigung dafür bieten, daß China nidit 
in der Lage ist, eine genügende M enge der erforder- 
lidien Investitionsgüter zu liefern und damit seinen 
vertraglidien V erpfliditungen nadizukommen. Z. B. 
sollte China nadi einem V ertrage vom 7. 10. 1956 von 
1957 bis 1959 an Nepal M asdiinen, A usrüstungen und 
M aterial im W erte von 40 Mill. Rupien für den Bau 
eines Zementwerks und einer Papierfabrik zur V er­
fügung s te llen ’“), aber bis Anfang 1960 w aren keiner­
lei Lieferungen erfolgt. Dieser vertraglidi festgelegte 
Betrag wurde später in das Abkommen vom März 1960 
aufgenom m en.'‘)

AU SM ASS DER HILFE

Für ein Land, das sid i selbst inmitten der w irtsdiaft- 
lidien Entwidclung befindet, hat China in der Tat ein 
beaditlidies Entwidclungshilfeprogramm. Seine Hilfs- 
verpfliditungen gegenüber anderen Entwidslungslän- 
dern haben zwisdien 1953 und 1964 das Volumen an 
sowjetisdier W irtsdiaftshilfe, das es von 1950 bis 1964 
erhalten hat, übersdiritten. *-) Sdiätzungen über den 
Umfang der diinesisdien Entwidclungshilfe während

Tabelle  1

Gesdiätzte Gesam tverpfllditungen Chinas 1953 bis 1964

Jah r
V erpflid itungen 

insgesam t in 
Mill. Yuan

!

A nteil der 
K redite in Vo

1

V erpflid itungen 
an nid it- 

kom m unistisdie 
Länder in 

M ill. Yuan

(1) (2) (3)
1953 1 098,3 * — —

1954 9,0 — —

1955 825,0 3,0 —

1956 212.8 19,0 117,8
1957 89,2 56,1 39,2
1958 294,0 100,0 139,0
1959 425,1 75,9 2,6
1960 583,7 82,2 153,7
1961 972.1 97,5 407,1
1962 28,7 28,7
1963 308,3 72,2 229,8
1964 718,5 96,9 717,5

6) Vgl. Spalte 2 der Tabelle  1.
7) H. J . P. A r n o l d ;  A id for D eveloping C ountries: A  Com­
p ara tive  Study, London 1962, S. 106. Joseph  S, B e r l i n e r :  
Soviet Economic A id : The N ew  A id and  T rade Policy, New York 
1958, S. 157.
8) H industan  Times vom  12. 1. 1958? Peking R eview  vom  13. 1. 1961, 
S. 8.
9) Renmin ribao vom  14. 9. 1960; F ar Eastern Economic Review, 
Hong Kong, Vol. XLIII (1964), S. 350.

* Einschließlich H ilfsleistungen in V erbindung m it dem K oreakrieg. 
Q u e l l e  : S iehe A nhang.

der Jahre 1953 bis 1964 enthält Tabelle 1. Die Hilfs- 
verpfliditungen erreiditen 1953 ihren bisherigen 
Hödiststand. Die Gesamtsumme für 1953 könnte aller­
dings ein zu günstiges Bild geben, da in ihr verm utlidi 
W affenlieferungen im Zusammenhang mit dem Korea-

10) Renm in shouce 1957 (V olkshandbudi), Peking 1957, S. 387.
11) Das Abkommen von M ärz 1960 sah H ilfslieferungen im Ge­
sam tbetrag von 140 M ill. Rupien vor (einsdiließ lid i Lieferungen im 
W erte  von  40 M ill. R upien, d ie sdion  u n te r dem früheren  Abkom ­
men hä tten  erfolgen sollen).
12) L i  H s i e n - n i e n :  R eport on the 1956 Fiscal A ccounts and 
the 1957 State Budget, X inhua banyuekan  (Neues C hina, halb- 
m onatlidi), Peking 1957. H. 14, S. 21 und A nhang.
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krieg  enthalten sind. Da hierfür aber keine Beweise 
vorliegen, w ird angenommen, daß es sich bei den für 
1953 gegebenen Zahlen um Wirtschaftshilfe handelt. 
Die rela tiv  großen Verpflichtungen für 1955 können 
auf die Hilfe zurückgeführt werden, die Vietnam für 
seinen wirtschaftlichen Wiederaufbau nach dem Indo- 
chinakrieg gew ährt wurde.

Chinas Hilfsverpflichtungen stiegen seit 1959 ständig 
an. Dieser Trend verstärkte sich nach 1960, als das 
Schisma zwischen China und der Sowjetunion unver­
hü llt zutage trat. Dieser Verlauf der Entwicklung über­
zeugte die chinesischen Machthaber von der Notwen­
digkeit, unter den afro-asiatischen Ländern Freunde 
und Unterstützung zu gewinnen, zumal auch die So­
w jetunion in der gleichen Absicht ihre Wirtschaftshilfe 
intensivierte,

Angesichts der außerordentlich großen Bedeutung, die 
der W irtschaftshilfe beigemessen wurde, ist es keines­
wegs überraschend, daß Chinas Hilfsverpfliditungen 
1961 trotz seiner eigenen wirtschaftlichen Schwierig­
keiten  um zwei Drittel anwuchsen. Jedodi w ar Chinas 
W irtschaft damals einfach nicht in der Lage, diese 
riesigen Hilfsverpflichtungen aufrechtzuerhalten. Tat­
sächlich reexportierte China europäische Industrieaus­
rüstungen, um seinen Verpflichtungen nachzukommen. 
D aher w urden diese 1961 wesentlich eingeschränkt. 
Bald nach dem Wirtschaftsaufschwung im Herbst 1962

wurden die Hilfsverpflichtungen zugunsten von Ent­
wicklungsländern w ieder verstärk t aufgenommen, sie 
verzehnfachten sich 1963 und stiegen auf mehr als das 
Doppelte im Jahre 1964 (vgl. Spalte 1 der Tabelle 1).

Die Bedeutung, die China der W irtschaftshilfe als 
einem M ittel beimißt, seinen Einfluß zu erw eitern und 
politische Unterstützung zu gewinnen, w ird nicht nur 
durch die verstärkten  Hilfsleistungen der sechziger 
Jahre erhellt, sondern auch durch die betonte Hilfe für 
neutrale Länder. Chinas Hilfspolitik diesen Ländern 
gegenüber war im Geiste der Konferenz von Bandung 
formuliert und in den Jahren  1956 bis 1958 aufgenom­
men worden, hatte  aber 1959 jeden Schwung verloren. 
Die W iederaufnahme dieser Politik kann, wie bereits 
erwähnt, auf den chinesisch-sowjetischen Konflikt zu­
rückgeführt werden. W ie in Spalte 3 der Tabelle 1 
ausgewiesen wird, zeigen Chinas Hilfsverpflichtungen 
gegenüber nicht-kommunistischen Ländern seit 1959 
einen Trend nadi oben, ln  den Jahren  1962 und 1964 
wurde fast die gesam te W irtschaftshilfe an nicht­
kommunistische Länder gegeben. ''*)

GEOGRAPHISCHE VERTEILUNG

Die geschätzte Höhe der chinesischen W irtschaftshilfe 
an die einzelnen Empfängerländer in den Jahren  1953 
bis 1964 wird in Tabelle 2 wiedergegeben. Da keine 
offizielle Veröffentlichung der gegenwärtigen Hilfe

13) Z. B. w ar die Sow jetunion im August 1959 dam it e inverstanden , 
G uinea  einen  K redit von  400 Mill. Srbl und G hana einen so ld ien  
v o n  160 M ill. Srbl zu gewähren. Mali e rh ie lt im M ärz 1961 einen 
K red it von 40 M ill. Srbl, während Somalia im Ju n i 1961 ein K redit 
vo n  40 M ill. Srbl zur Verfügung gestellt wurde. Vgl. V neshniaya 
T orgovlia  (Außenhandel) Nr. 9/1959, S. 46; N r. 10/1959, S. 42? 
N r. 4/1961, S. 22; Nr. 7/1961 (Beilage). S. 8 -1 0 ;  Isvestia  vom  
30. 8. 1960.

14) Vgl. A nhang, S. 273
lö) Die einzigen verfügbaren  offiziellen D aten sind A ngaben aus 
dem  Staatshaushalt über jäh rlid ie  A usgaben für A uslandshilfe für 
die Jah re  1956 bis 1959. Für d iese  U ntersudiung sind sie  unbraudi- 
b a r, da sie n id it nad i Em pfängerländern aufgegliedert sind. Renmin 
shouce 1958, Peking 1958, S. 215; Renm in ribao vom  12. 2. 1958, 
vom  22. 4. 1959 und 1. 4. 1960; Far E astern Economic R eview , Vol. 
XXXI, (1961), S. 81.

TabeUe 2

Geschätzte GesamtverpUiditungen Chinas 1953 bis 1964

K ontinent
Verpfliditungen Lieferungen Bereits

ge le iste te
N adi dem 1 .3 . 1965 zu 

le is tende  Hilfe
und  Land Mill.

Yuan
Prozentuale

A ufgliederung
M ill.
Yuan

Prozentuale
A ufgliederung

Hilfe
inV« M ill.

Yuan
Prozentuale

A ufgliederung

INSGESAMT 5 564,7 100,0 4 005,1 100,0 72,0 1 559,6 100,0
L ateinam erika

K uba 198,5 3.6 174,5 4,4 87,9 24,0 1.5
M ittle re r O sten 309,1 5,6 45,5 1.4 14.7 263,6 16,9

Pakistan 157,0 2.8 _ _ 157,0 10,1
Syrien 40,1 0,7 8,0 0,2 20.0 32,1 2,1
Jem en 112,0 2.0 37.5 0,9 33,5 74,5 4,8

A frika 842,0 15,1 139,8 3,5 16,6 702,2 45,0
A lgerien 135,1 2,4 29.6 0.7 21,9 105,5 6,8
Kongo (Brazzaville) 63,1 14 __ _ — 63.1 4.0
Ä gypten 220,9 4,0 11,5 0,3 5.2 209,4 13,4
G hana 103,9 1.9 32.1 0,8 30,9 71,8 4,6
G uinea 52,9 1.0 12,5 1,3 23,6 40,4 2,6
K enia 44,9 0,8 2,6 0.1 5,8 42,3 2,7
M ali 52,3 0,9 26,2 0,7 50,1 26,1 1,7
Som alia 57,2

111,7
1.0 21,4 0,5 37,4 35,8 2,3

T ansan ia 2.0 3.9 0,1 3,5 107,8 6,9
A sien 3 847,6 69,1 3 332,3 83,2 86,6 515,3 33,0

Burma 222,8 4,0 15.0 0,4 6.7 207,8 13,3
K am bodsdia 83,1 1.5 60,0 1.5 72,2 23,1 1.5
C eylon 98,1

172,6
1,8 52,1 1.3 53,1 46,0 2,9

Indonesien 3.1 98,3 2,5 57,0 74,3 4,8
M ongolei 230,0 4,1 210,0 5,2 91,3 20,0 1.3
N epal 107,7 1,9 98,6 2.5 91,6 9,1 0,6
N ordkorea 1 413,3* 25,4 1 413,3 35,3 100,0 _ _
N ordv ietnam 1 520,0 27,3 1 385,0 34,5 91,1 135,0 8,6

Europa 367,5 6,6 313,0 7,8 85,2 54,5 3,5
A lbanien 302,5 5.4 248,0 6,2 82,0 54,5 3.5
U ngarn 65,0 1.2 65,0 1.6 100,0 — —

* EinsdiU eßlidi H ilfsleistungen in Verbindung m it dem K oreakrieg.
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vorliegt, stellen die W erte in Spalte 3 Schätzungen 
dar, die auf w eitverstreuten und fragmentarischen In­
formationen über Hilfsvereinbarungen und einzelne 
Projekte basieren. In dem betrachteten Zeitraum kon­
zentrierte sich Chinas W irtschaftshilfe auf Asien, ins­
besondere auf Korea und Nordvietnam, von denen 
jedes m ehr als ein V iertel der Gesamtverpflichtungen 
oder mehr als ein Drittel der Lieferungen in Anspruch 
nahm (vgl. Spalten 2 und 4). Nordkorea hat an Liefe­
rungen bis 1957 schätzungsweise mehr als 68 “/o der 
chinesischen Gesamthilfe erhalten. Der Löwenanteil 
entfiel auf den Koreakrieg. Nach Kriegsende mußte 
China auf insgesamt 298,3 Mill. Yuan ausstehender 
Forderungen verzichten. Der Anteil der für Nordkorea 
bestimmten chinesischen Hilfe verringerte sich nach 
1957. Seitdem wurden drei Kreditabkommen abge­
schlossen. Zwei dieser Abkommen wurden gegen Ende
1958 unterzeichnet. Das eine über den Betrag von 
10 Mill. $ war für den Bau eines Kraftwerkes von zen­
traler Bedeutung bestimmt, das andere über den Be­
trag von 42 Mill. $ für die Errichtung einer Textilfabrik 
und zweier Papierfabriken. Die dritte Anleihe über 105 
Mill. $ wurde Oktober 1960 verlängert und sollte den 
Aufbau von W erkanlagen für die Produktion von 
Reifen und Nachrichtengeräten in den Jahren 1961 bis 
1964 ermöglichen.

Die Lieferungen an Nordvietnam werden andererseits 
bis 1957 auf 21 “/o und danach auf 43 "Io der gesamten 
chinesischen Hilfe geschätzt. Chinas Lieferungen w ur­
den 1956 aufgenommen, als Güter und Dienstleistun­
gen im W erte von 205 Mill. $ als reine Schenkung zur 
Verfügung gestellt wurden. Abgesehen vom Bau von 
Eisenbahnen diente der größte Teil dieser Hilfe der 
Errichtung industrieller Anlagen. ” ) Danach wurden 
Nordvietnam gegenüber keinerlei Verpflichtungen bis
1959 eingegangen, als ein Hilfsabkommen über 103 
Mill. $ unterzeichnet wurde. Drei V iertel dieser Hilfe 
wurden als Kredit, der Rest als reine Schenkung gege­
ben. Danach folgte im Jahre  1961 ein Kredit von 315 
Mill Yuan. Gegen Ende 1964 hat Nordvietnam 
schätzungsweise mehr als 90 Vo der von China ver­
sprochenen Hilfe erhalten (vgl. Spalte 5 der Tabelle 2). 
Nach Asien erhält Afrika den größten Anteil an 
Chinas gesamten Hilfsleistungen. W ährend asiatische 
Länder bereits in den frühen 50er Jahren W irtschafts­
hilfe erhielten, wurde Chinas Hilfe an Afrika erst 1958 
aufgenommen. Trotz dieses späten Zeitpunkts erhielt 
Afrika zwischen 1953 und 1964 mehr als 15 “/o der 
gesamten chinesischen Hilfsleistungen (vgl. Spalte 2 
der Tabelle 2). Betrachtet man den Zeitraum zwischen 
1958 und 1964, so beträgt Afrikas Anteil an Chinas

16) Der K redit über 10 M ill. $ w ar zinsfrei und in W aren  innerhalb 
von 10 Jah ren  ab 1968 rückzahlbar. Der Kredit über 42 Mill. S w ar 
mit I "Io zu verzinsen und in 10 Jah ren  ab 1961 zu tilgen . Renmin 
ribao vom  24. 11. 1953 und vom 14. 10. 1960; Da gong bao (Unpar­
teiisch), Hong Kong, vom  25. 12. 1964; Pravda vom  29. 9. 1953; 
V neshnaya Torgovlia, Nr. 9, 1958, und andere Q uellen.
17) Zu den Unternehm en, die an d ieser Hilfe partiz ip ierten , ge­
h ö rten  d ie Haiphong Zem entw erke, d ie H ongay K oW enbergw elke, 
die Nam Dinh Textilfabrik, eine Zigarettenfabrik , eine  Strickwaren­
fabrik, ein K raftfahrzeugreparatur- und m ontagew erk, e in  W ärm e­
k raftw erk , eine R undfunkstation, eine U hrenfabrik, ein Treibstoff­
lager, eine Keram ikfabrik, eine Scäireibmascäiinenfabrik, eine  K unst­
stoff-Fabrik und Reism ühlen. Renm in ribao vom  19 . 2. 1959; Far 
Eastern  Economic Review, Vol. XXXI, (1961), S. 84.
18) Renmin ribao vom  I. 2. 1961.

W irtschaftshilfe 25 “/o, der Anteil Asiens 52 “/o. W ie 
bereits erwähnt, nahm China seine Hilfsleistungen an 
Afrika auf, als sich seine Beziehungen zur Sowjet­
union zu verschlechtern begannen. Das w ar kein Zu­
fall. Soweit diese Hilfe auf den chinesisch-sowjetischen 
Konflikt zurückgeht, wird die Bedeutung Afrikas im 
chinesischen Gesamthilfsprogramm weiterhin zuneh­
men. Anzeichen hierfür sind bereits vorhanden. Mehr 
als zwei Drittel der W irtschaftshilfe, zu der sich China 
1964 verpflichtet hat, w aren für die neuerdings unab­
hängigen afrikanisdien Staaten bestimmt — daher 
ihr relativ  hoher Anteil an noch durchzuführenden 
Hilfsleistungen (vgl. Spalte 7).

BELASTUNGEN DURCH HILFSLEISTUNGEN

Da China entschlossen ist, seine W irtschaftshilfe zu 
steigern, um die Unterstützung der neutralen Länder 
Afrikas, Asiens und Lateinamerikas zu gewinnen, 
stellt sich die Frage, ob die chinesische W irtschaft eine 
Hilfe in noch größerem Umfange durchhalten kann. 
Nachdem es seine Schulden an die Sowjetunion voll 
zurückgezahlt hat (die fast genauso hoch waren, wie 
seine bisherigen gesamten Hilfsverpflichtungen), sollte 
China jetzt besser imstande sein, sein W irtschafts­
hilfsprogramm zu erweitern. Sieht man davon ab, daß 
China für Hilfslieferungen und Schuldenabdeckung ein 
unterschiedliches W arenangebot benötigt, sollte es 
eigentlich in der Lage sein, seine W irtschaftshilfe zu 
verdoppeln, ohne seine W irtschaft zusätzlichen Be­
lastungen auszusetzen.

Eine genauere Beantwortung dieser Frage hängt je ­
doch von einer Untersuchung der Belastung ab, die 
seine W irtschaft durch das Hilfsprogramm bisher zu 
tragen hatte. Die gesamte von China geleistete W irt­
schaftshilfe wird für die Jahre 1953 bis 1962 auf 0,3 bis 
0,4 “/o seines Bruttosozialprodukts geschätzt. 2“) Die 
Hilfslieferungen der Sowjetunion betrugen jedoch von 
1955 bis 1959 nur 0,036 Vo ihres Bruttosozialprodukts.-*) 
Die relative Inanspruchnahme seiner Hilfsquellen 
durch die Wirtschaftshilfe war also im Falle Chinas 
beträchtlich höher. Außerdem ist die chinesische W irt­
schaft noch stärkeren Belastungen ausgesetzt, wenn 
man die folgenden Faktoren berücksichtigt.

E r s t e n s  besteht ein verhältnism äßig höherer Anteil 
der chinesischen Hilfe aus reinen Schenkungen. Im 
Jahre 1960 z. B. setzte sich mehr als die Hälfte von 
Chinas Hilfslieferungen aus Schenkungen zusammen. 
Trotz eines planmäßigen Übergangs zur Kreditgewäh­
rung bestand 1964 noch wenigstens ein Fünftel der 
chinesischen Gesamtlieferungen aus Schenkungen. ^̂ ) 
Z w e i t e n s  muß der höhere Anteil der Entwicklungs­
hilfe am Bruttosozialprodukt Chinas unter dem Ge-

19) Vgl. A nhang, S. 273.
20) Die das jährliche B ruttosozialprodukt betreffenden Sdiätzungen 
w urden von Y u a n - l i  W u ,  Francis P. H o e b e i  i:nd M abel 
M. R o c k w e l l  übernom m en. In : The Economic Potential of 
Communist China (Volume 3: R e-appraisal, 1962-1970), Stanford 
Research Institu te  1964, S. 120.
21) Klaus B i 1 1 e r b e c k : Soviet Bloc Foreign A id to the U nder­
developed C ountries. Schriften des Ham burgischen W elt-W irt- 
schafts-Archivs, Ham burg 1960, S. 7.
2 2 ) Geschätzt.
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siditsw inkel seines geringeren Volkseinkommens be­
trachtet werden. E n d l i c h  muß bei einem bestimm­
ten  V erhältnis von Wirtschaftshilfe zu Volkseinkom­
men die wirtschaftliche Belastung eines Entwicklungs­
landes schwerwiegender sein, da auch sein Pro-Kopf- 
Einkommen niedrig liegt. Angesichts möglicher defla­
tionärer Tendenzen dient es theoretisch dem Vorteil 
einer fortgeschrittenen Volkswirtschaft, wenn über­
schüssiges Kapital (in Form von Geld oder Gütern) 
exportiert wird. Andererseits gilt für eine un terent­
wickelte Volkswirtschaft, bei der die potentielle Spar­
quote oder die optimal mögliche Investitionsrate im 
allgem einen unter der erforderlichen Sparquote liegen, 
daß bei Vollbeschäftigung der Kapitalexport gleich­
gültig in welcher Form die inflationären Tendenzen 
verstärken oder die Hilfsquellen, die für eigene Inve­
stitionen zur Verfügung stehen, schwächen muß.

Die Belastung der chinesischen Volkswirtschaft durch 
die W irtschaftshilfe kann auch nach ihrem Größenver­
hältnis zu den Inlands-Kapitalinvestitionen, das 1953 
bis 1957 etwa 3 ”/o betrug, beurteilt werden. 3̂) o b ­

wohl das nicht als zu hoch erscheinen könnte, ist es

doch mehr als die Hälfte aller Hilfe, die China in dem­
selben Zeitraum von der Sowjetunion erhielt. 
Außerdem half China anderen Ländern mit Ausrüstun­
gen, wie sie ihm selber von der UdSSR geliefert 
wurden. 25) Dieses Verfahren ist vom wirtschaftlichen 
Standpunkt aus betrachtet ungesund. Auf kurze Sicht 
w ird die Fähigkeit Chinas, Entwicklungshilfe zu lei­
sten, durch die Kapazität seiner Maschinenbauindu­
strie begrenzt, da seine Hilfe in der Hauptsache in der 
Lieferung vollständiger Ausrüstungen oder Anlagen 
besteht. Auf längere Sicht, nach der wirtschaftlichen 
Anpassung an die Erfordernisse des Hilfsprogramms, 
erweitern sich Chinas Möglichkeiten in  Übereinstim­
mung m i t  d e n  seiner W irtschaft zur Verfügung stehen­
den Hilfsquellen und seiner W irtschaftsstruktur. Da es 
für eine Planwirtschaft einfacher ist, ihre Hilfsmittel je  
nach Aufgabenstellung zu steuern, kann China 
sein Hilfsprogramm relativ leicht seinen politischen 
Zwecken anpassen.

23) D ieser A nteil w ürde höher liegen, w enn nur die Investitionen  
im Rahm en des S taatsp lanes berücksichtigt w ürden. Investitions­
da ten  entnom m en aus W eida di shinian (Zehn große Jahre), Peking 
1959, S. 46.

24) Uber sowjetische H ilfe an China vgl. L i  H s i e n - n i e n :  
R eport on the 1956 Fiscal A ccounts and the  1957 S tate  Budget. 
X inhua banyuekan, 1957, Nr. 14. S. 21.
25) z. B. A usrüstungen für die E rdölindustrie und K raftfahrzeuge 
an den Yemen und Lokom otiven an Ceylon. Renm in ribao vom
13. 1. 1958; Shije zhishi (W eltw eites W issen) Peking 1952, Nr. 19, 
S. 14; 1964, Nr. 4, S. 27. Sowjetische Lieferungen g le id ier A rt 
in ®/ot Lokom otiven: 99,5; A usrüstungen für d ie E rdölindustrie: 
96,5; Kraftfahrzeuge: 92,1. In : Druzhba (Freundschaft), Peking 1959, 
Nr. 41, S. 9-10.

A n h a n g

19. 4. 1958, 30. 12. 1958, 
2 5 .3 . 1960, 1 .6 .  1960,

28. 12. 1960, 10. 1. 1961, 
14. 1. 1962, 22. 8. 1962,

12. 10. 1963, u n d  v o m

Q u e l l e n  : G u a n g m in g  ribao (A u fk lä ru n g ) v o m  5. 8. 1953; 
R e n m in  r ib o a  (V o lkszeitung ) v o m  24. 11. 1953, 4. 12. 1954, 
8 .1 1 .1 9 5 6 ,  4 .1 0 .1 9 5 7 , 13 .1.1958,
17. 1. 1959, 19. 2. 1959, 22. 3. 1959,
14. 9. 1960, 14. 10. 1960, 1 .12,1960,
1. 2. 1961, 26. 4. 1961, 29. 10. 1961,
22. 2. 1963, 23. 2. 1963, 26. 2. 1963,
17. 7. 1964; D a  g o n g  b a o  (U nparte iisch), H o n g  K o n g , v o m
25. 12. 1954, 9. 1. 1958, 28. 10.1960 u n d  v o m  21. 5. 1964? H in ­
d u s ta n  T im es  v o m  12 .1 .1956; N C N A  v o m  2 2 .6 .1 9 5 6 ,
3. 11. 1956, 10. 11. 1956, 13. 5. 1957, 13. 1. 1958, 25. 3. I960,
30. 11. 1960, 28. 10. 1961, 28. 5. 1962, 13. 7. 1964 u n d  v o m
15. 7. 1964; P e o p le 's  .C h in a  vom 16. 11. 1956, S. 44; R en m in  
s h o u c e  1957 (V olkshandbuch ), P e k in g  1957, S. 387; P e k in g  
R e v ie w  v o m  2 9 .4 .  1958, S. 20, 3 0 .9 . 1958, S. 25, 6. 1. 1959, 
S. 30, 7. 6. 1960, S. 13, 14. 9.1960, S. 11 u n d  v o m  13. 1. 1961, 
S. 8; P r a v d a  v o m  2 9 .9 .  1958; V n e sh n ia y a  T o rg o v lia  (A u ß e n ­
h a n d e l )  N r. 2, 1959, S. 7 und N r. 5. 1959, S. 22; R e u te r , 
D ja k a r ta ,  v o m  8. 10. 1958, 20.6 1959 u n d  v o m  21. 10. 1961; 
R e u te r ,  D a r  e s  S a la a m , vom  21. 6. 1964; R eu te r , A d e n , v o m
4. 10. 1964; Z h o n g h u a  renm in d u iw a i g u a n x i w e n j ia n j i

(D o k u m en te  z u r  a u s w ä r t ig e n  P o li t ik  d e r  V o lk s re p u b lik  
C h in a ), V oL  3 (1954- 1955), P e k in g  1958, S. 322; V o l. 4 
(1956 - 1957), P e k in g  1958, S. 72; Z h o n g h u a  re n m in  g ong- 
h e g u o  t ia o y u e j i  (V e r tr ä g e  d e r  V o lk s re p u b lik  C h in a ), V o l. 4
(1958), P e k in g  1959, S. 90-91; V o l. 11 (1962), P e k in g  1963, 
S. 202; K a p e lin sk i, T h e  E co n o m ic  D e v e lo p m e n t a n d  F o r­
e ig n  E co n o m ic  L inks  o f th e  C h in e se  P e o p le 's  R ep u b lic , 
M a rk e t R ese a rch  In s t i tu te  o f th e  S o v ie t M in is t ry  o f 
F o re ig n  T ra d e , 1959, S. 490; F a r  E a s te rn  E co n o m ic  R ev iew , 
H o n g  K ong , V o l. X X X I, N r. 3 v o m  19. 1. 1961, S. 21 u n d  81-87; 
V o i. X X X III, N r. 10 v o m  7 .9 .1 9 6 1 , S. 449, V o l .  X X X IV , 
N r. 4 v o m  2 6 .1 0 .1 9 6 1 , S. 239-241; V o l. X LI, N r. 12 v o m  
1 9 .9 . 1963, S. 720; V o l. X L III, N r. 7 v o m  1 3 .2 . 1964, S. 340 
u n d  349-351; D a  g o n g  b a o , P e k in g , v o m  3. 8. 1962; S h ij ie  
Z h ish i (W e ltw e ite s  W iss e n ) ,  N r. 19, 1962, S. 14; N r. 4, 1964, 
S. 27; P ro b lem s  of C o m m u n ism , V o l. X I, N r. 6 (N ov .-D ez. 
1962), S. 50; U PI, D a m ask u s , v o m  1 0 .2 . 1963, S a n a a  v o m  
21. 6. 1964, K a ra tsc h i v o m  18. 2. 1965; W e n  h u i b a o  (K u ltu re lle  
K o n v e rg e n z) , H o n g  K ong , v o m  11. 11. 1963; J a p a n  EC A FE 
In fo rm a tio n , T o k io , N r. 365 v o m  1. 3. 1964, S . 29; A P , S a n s i­
b a r ,  v o m  9. 6. 1964, u n d  a n d e re  Q u e lle n .

Geschätzte Hilfsverpflichtungen Chinas 1953 bis 1964
(in M ill. Yuan)

Land 1953 1954 1955 1956 1957 1958 1959 1960 1961 1962 1963 1964 1953-64

A lbanien
A lgerien
Burma

5,0 25,0

5,0 10,0

22,5 250,0

207,8
2,6 132,5

302,5
135,1
222,8

Kambodscha
C eylon
Kongo (Brazzaville)
Kuba
Ä gypten
G hana
G uinea
U ngarn
Indonesien
K enia
M ali
M ongolei
N epal
N ordkorea
N ordvietnam
Pakistan
Som alia
Syrien
T ansan ia
Jem en

55.4
39,2 26,1

1 098,3 *
4.0 800,0

11,5

15,0 50,0
35,5 62,8

80,0
10,4

50,0

105,0

40,1

400,0

2,6

27,7

120,0

52,9

100,0
73,1

210,0

26,1

78,5

48,5

74.3

52.3 

24,2

315,0

57,2
40,1

6,7
63,1

209,4
55,4

44,9

1,0
157,0

111,7
69,3

83.1
98.1
63.1

198.5
220.9
103.9
52.9 
65,0

172.6
44.9 
52,3

230.0
107.7 

1 413,3 
1 520,0

157.0
57.2 
40,1

111.7
112.0

INSGESAMT 1 098,3 9,0 825,0 212,8 9,2 294,0 425,1 583,7 972,1 28,7 308,3 718,5 5 564,7

E insdiließlid i H ilfs le istungen  in Verbindung m it dem K oreakrieg.
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